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II. Ursprung öer örei c§er6ergefeff|"ct)aften.

©etbetei beimte fteb früt)e biet an. Sa)on wäbienb

beS 13. QabtbunbettS ftnbet man 3U Sern bie unb ba einen

„Cento" in lateinifajen, einen „©erwer" in teutfdjen ltr=

tunben genannt. Ueberbaupt tbat fta) bamalS ein regeS @e=

werbS unb $anbelsleben tunb. SluS einet tlttunbe »on

1313 etgibt fta), baß betnifdje itaufleute ibre SBaare bereits

weit ben ERbein btnunter fütjrten. SBaltbet »on ©etolbS*

ect, £>eti ju Swanowe (Scbwanau), auf einet Qnfel biefeS

gluffeS, »etgtiff fta) an ibtem ©ute. Gt mußte fta) 3ur

Gntfdjäbigung »on niebt Weniger als 28 bernifdjen Sürgern
bequemen, bie im Slcte felbft alte namentlid) aufgeftibrt finb38).

Gin Qabr fbäter, Slnno 1314, erfjob fia) unter ben »er=

febiebenen £anbwettetn, welcbe ben Stabtbaa) gebroudjten,
ein heftiger Span. Sie Sfiftet nämlia), bie SDtefeget, bie

$üfei (Söinbaffet) unb Slnbete befdjuibigten bie ©etbet,
baß fie baS SBaffet beffelben beftänbig »etunteintgten. Sie
Sadje fom 311m Sntfdjcibe »01 bie obetften Sebötben. Slm

adjten Jage nadj Oftetn (14. Slptil) entfdjieben biefe: Sa
man in guten Stäbten bie |>anbwerfe fonbere, Setn an
Sauten 3ugenommen, fo folle »om tünftigen Sfingfttage bin*

weg jebem Sebetgetbet untetfagt fein, ob et halb bet nie*
betn Sdjaal einen Srog, eine Sütte obei einen Stoct,

fet'S in, fei'S »ot fein £>auS, an ben Sad) 3U ftellen unb

ba 3U gerben, bei Sttafe einnionatlidjet Seiftung unb 3 fe

Süße 3a).

Sie niebete Sdjaal wat tief unten an bet beutigen

©etedjtigfeitSgaffe, Sonnfeite. ÜJeur oon ba abwärts burf=

33J Urtunbe im ©taat3ard)i»e (Sern. Dberamt) »om 5. 9Jo=

»ember 1313.

39) Sllte ©tobtfagung ©ag. 2«34. Slatt 131.

II. Arsprung der drei Herbergesellschaften.

Gerberei Helmte sich frühe hier an. Schon während

des 13. Jahrhunderts findet man zu Bern hie und da einen

Lercio" in lateinischen, einen „Gerwer" in teutschen

Urkunden genannt. Ueberhaupt that sich damals ein reges Ge-

werbs- und Handelsleben kund. Aus einer Urkunde von
1313 ergibt sich, daß bernische Kaufleute ihre Waare bereits

weit den Rhein hinunter führten. Walther von Gerolds-

eck, Herr zu Swanowe (Scbwanau), auf einer Insel dieses

Flusses, vergriff sich an ihrem Gute. Er mußte sich zur
Entschädigung von nicht weniger als 23 bernischen Bürgern
bequemen, die im Acte selbst alle namentlich aufgeführt sind ^).

Ein Jahr später. Anno 1311, erhob sich unter den

verschiedenen Handwerkern, welche den Stadtbach gebrauchten,

ein heftiger Span. Dic Pfister nämlich, die Metzger, die

Küfer (Winvafser) und Andere beschuldigten die Gerber,
daß sie das Wasser desselben beständig verunreinigten. Die

Sache kam zum Entscheide vor die obersten Behörden. Am
achten Tage nach Ostern (14. April) entschieden diese: Da

man in guten Städten die Handwerke sondere, Bern an
Bauten zugenommen, so solle vom künftigen Pfingsttage hinweg

jedem Ledergerber untersagt sein, oberhalb der
niedern Schaal einen Trog, eine Bütte oder einen Stock,

sei's in, sei's vor sein Haus, an den Bach zu stellen und

da zu gerben, bei Strafe einmonatlicher Leistung und 3 Ä
Buße ^).

Die niedere Schaal war tief unten an der heutigen

Gerechtigkeitsgasse, Sonnfeite. Nur von da abwärts durs-

Urkunde im Staatsarchive (Bern, Oberami) vom S.

November 131S.

K) Alte Stadtsatzung Satz. 2S4. Blatt 131.



ten alfo bie ©erber noa) ibr Saubwerf unbefdjtäntt ausüben.

Sad ©ewetbe mußte »ettümmetn, wenn eS biefe St»«™gS--

jade nidjt abftteifen tonnte. SaS gelang ibm nun Wittlid),
bodj eift 12 Qabte, nadjbera fte ibm angelegt wotben.

Slm 10. Seserabet 1326 nätnlict) befdjtoffen ©djultbeiß,

Statb, Sweibunbeit unb bie ©emeinbe »on Setn waS folgt:
Sen ©etbetn, weldje bis babin ben Stabtbaa) untetbalb
ber niebern Sdjaal benutzt, wirb, um audj biefen Jbeil bet

Stabt gegen Setunteintgung beS SBaffetS ju fiebern, oor ber

cbern SRingmouet bet alteStabtgtaben 3U Gigen ge=

geben; biet follen fte fta) anfiebetn, fo »iele beS §anbwerfs

ftnb, unb teine Slnbeten Käufer allba bauen ober erwerben

bürfen; für biefelben erbalten fte Gbebofte in Steg unb SBeg

unb SBaffer, wetdjeS leitete ein Sinn beS StabtbadjeS
3ufübten witb; bauen fte bodj genug, baß bie Sadjet bis

jut Sttaße tetdjen, bie längs bem ©raben nad) bem Star'
ftli gebt, fo mögen fte SlttSgänge babin leiten unb fo mit
bem anftoßenben Quartiere ftd) in Serbinbung fefeen; für alle

biefe JJtedjtfame ift bie Stabt SB obre, unb fte wirb bie

©erber barin fdjüfcen 3U alten Seiten unb gegen $ebet=

mann 401

So Wot auf einmal mitten im ©enteinroefen ein tleineS

©onbetwefen gefdjaffen, nacb Slnlage unb Sweet ein ge«

wetblidjeS Qtiftitttt, aber burdb baS Einzutreten oetfdjiebenet

gactoten, beten Itagweite man fdjwetlidj abnte, wie ber

räumlidjen Stbfdjließung, beS unoermifdjten S"f«tntmenwob=

nenS, ber gemeinfanten SJufeungen unb in maneber Schiebung
einet eigenen Soltzet, notbwenbig 3m SBeitetbilbung beS cot*
Sotntioen SatticulatiSmuS betufen.

Qu bet Sljat blieb bte Sogit bet SBirfung aus lttfaa)e

*>) llifunbe im ©efettfdjaftSatcfu» »on Cbergerbern.

ten also die Gerber noch ihr Handwerk unbeschränkt ausüben.

Das Gewerbe mußte verkümmern, wenn es diese Zwangsjacke

nicht abstreifen konnte. Das gelang ihm nun wirklich,

doch erst 12 Jahre, nachdem sie ihm angelegt worden.

Am 10. Dezember 1326 nämlich beschlossen Schultheiß,

Rath, Zweihundert und die Gemeinde von Bern was folgt:
Den Gerbern, welche bis dahin den Stadtbach unterhalb
der niedern Schaal benutzt, wird, um auch diesen Theil der

Stadt gegen Verunreinigung des Wassers zu sichern, vor der

obern Ringmauer der alte Stadtgraben zu Eigen

gegeben; hier sollen sie sich ansiedeln, so viele des Handwerks

sind, und keine Anderen Häuser allda bauen oder erwerben

dürfen; für dieselben erhalten sie Ehehafte in Steg und Weg

und Wasser, welches letztere ein Arm des Stadtbaches
zuführen wird; bauen sie hoch genug, daß die Dächer bis

zur Straße reichen, die längs dem Graben nach dem Mar-

fili geht, so mögen sie Ausgänge dahin leiten und fo mit
dem anstoßenden Quartiere sich in Verbindung setzen; für alle

diese Rechtsame ist die Stadt Währe, und sie wird die

Gerber darin schützen zu allen Zeiten und gegen Jedermann

4«>

So war auf einmal mitten im Gemeinwesen ein kleines

Sonderwesen geschaffen, nach Anlage und Zweck ein

gewerbliches Institut, aber durch das Hinzutreten verschiedener

Factoren, deren Tragweite man schwerlich ahnte, wie der

räumlichen Abschließung, des unvermischten Zusammenwoh-

nens, der gemeinsamen Nutzungen und in mancher Beziehung
einer eigenen Polizei, nothwendig zur Weiterbildung des

korporativen Particularismus berufen.

In der That blieb die Logik der Wirkung aus Ursache

«) Urkunde im Gesellschaftsarchiv von Obergerbern.
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niebt lange auS. Sa)on im SUtärj 1332 legten bie SR eift et
beS ©erberbanbwettS bet Stegierung eine Otbnung
»ot, bie fte entmotfett, mit bem Segebten, baß biefelbe fce=

ftätigt unb in baS Surgerbua) »on Sern (bie Stabtfafeung)

gefdjrteben werben mödjte. Siefe Orbnung «ntbielt allerlei

Sorfdjriften über bie Seberbereitung unb ben Sebetbanbet,

übet bie Setbältnijfe grcifccjen SJteiftern unb ©efeQen, über

bie SlrbeitSbiSciplin, mit Sttafbeftimmungen in 5Biberfjanb=

lungSfällen. Sie würbe »on Sdjultljeiß, 9tatt) unb SweU

bunbert gutgcbeißen 41). Samit etftanb auS ben »eteinjeltim
©enoffen beS §onbWerts eine förmlidje Innung mit
einet SluffidjtSbebötbe unb einem ©emetngute.

Sie Stegietung mußte bietin nidjts bem gemeinen SBefen

SdjäbtidjeS etbliden, fonft bätte fte wenige Qabte fpäter bie

ftdj bietenbe ©elegenbeit benufet, um ben felbftetöffneten Sotn
wieber 3it5ufdjütten. GS melbeten fid) nämlia) »erfefjiebene

Sürger, Stidjtgerbet, um beseitigen Staunt beS ©tabenS,
bet »om obetften $aufe bis an bie Stüde (beim beutigen

3eitglocfentf)utme) teiebte, unb nocb unoetlieljen wat, übet=

bauen 31t bütfen.\ Sie ©erber erfjoben auS ©runb ber

Seeinträdjttgung iljter Stedjte unb iljreS SerufeS Iebt)afte

Gtnfpradje, unb Statb nnb ©emeinbe, in Settadjtung, boß

biefelben „auf böljetn Sefebl" allba mit großen Soften ftd)

angeftebelt, cntfdjieben, boß bet ftaglia)e Staunt in Gwigfeit
offen bleiben folle. Sieß gefcbalj im SJtät3 1341 42).

Untet foldjen Setljältnifien mußte bet QnnungSgeift
bet ©etbet mebt unb mebt etftatfen. Stei ibatfadjen be*

Weifen bieß 311t ©enüge. 3m Qabi 1367 bilbeten fte febon

eine ©efeUfdjaft, bie bäuft^ »erfjanbelte 43). Slnno 1373

4«) Urfunbe ebenbafelbfl.
*') SDejjglettfjen.
«) Urfunbe »om 10. Slov 1367 in ^allerg Collectia di-

plomaticn auf ber ©tatibibliottjet. Tom. XXXVII. ©eite 205.

1«

nicht lange aus. Schon im März 133S legten die Meister
des Gerberhandwerks der Regierung eine Ordnung
vor, die sie entworfen, mit dem Begehren, daß dieselbe

bestätigt und in das Burgerbuch von Bern (die Stadtsatzung)

geschrieben werden möchte. Diese Ordnung enthielt allerlei

Vorschriften über die Lederbereitung und den Lederhandel,

über die Verhältnisse zwischen Meistern und Gesellen, über

die Arbeitsdisciplin, mit Strafbestimmungen in
Widerhandlungsfällen, Sie wurde von Schultheiß, Rath und Zwei«

hundert gutgeheißen Damit erstand aus den vereinzelten

Genossen des Handwerks eine förmliche Innung mit
einer Aufsichtsbehörde und einem Gemeingute.

Die Regierung mußte hierin nichts dem gemeinen Wesen

Schädliches erblicken, sonst hätte sie wenige Jahre später die

sich bietende Gelegenheit benutzt, um den selbsteröffneten Born
wieder zuzuschütten. Es meldeten sich nämlich verschiedene

Bürger, Nichtgerber, um denjenigen Raum des Grabens,
der vom obersten Hause bis an die Brücke sbeim heutigen

Zeitglockenthurme) reichte, und noch unverliehen mar,
überbauen zu dürfen.^ Die Gerber erhoben aus Grund der

Beeinträchtigung ihrer Rechte und ihres Berufes lebhaste

Einsprache, und Rath und Gemeinde, in Betrachtung, daß

dieselben „auf höhern Befehl" allda mit großen Kosten sich

angesiedelt, entschieden, daß der fragliche Raum in Ewigkeit
offen bleiben solle. Dieß geschah im März 1341 ^).

Unter solchen Verhältnissen mußte der In nung s gei st

der Gerber mehr und mehr erstarken. Drei Thatsachen

beweisen dieß zur Genüge. Im Jahr 1367 bildeten sie schon

eine Gesellschaft, die häufig verhandelte^). Anno 1373

4'°) Urkunde ebendaselbst,
l-) Dergleichen.
«) Urkunde vom 10. Nov 1367 in Hallers Oolleetiu gi-

Mmàticn auf der Stadibibliothek. Lora. XXXVII, Seite 205.
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etwittten fte bie auSbiüdlidje Seftätigung ibreä Sri»
»tlegiumS »on 13 3244); nod) befaß tein anbeteS Sanb»

wett ein fota)eS. Unb 1379, 1380, 1390 unb 1391 er*

fd)etnen fte in »etfdjiebenen Slbmtnifttattbprojeffen oon ber

Stegietung unbebentlidj als cotpotatioe @intjeit aner»

fannt 46).

SaS wat übtigenS bis 3U ben Sutgunbettagen bie
Stütbe3eit bet ©etbetei in Setn. SJtandjeS 311t 3unfet=

fdjaft emporgeftiegette ©efcbledjt oerbanlte ibm feinen Jtor.
Slber um tein Saar bantbarer als beute, fobalb baS §anb>

wett feine Sdjulbigleit getban, »erleugnete man eS. So
»erwanbelten bie Seiren »on SBaberen balb bie jwei ge=

treitjten ©eicmeffer ibteS SdjilbeS in ein fdjtägeS ßteujbanb i6);
erfefcien bie »on Sanum00s (SallmooS) ibt einfadjeS

©etbraeffet butdj benSalbaat ibrer ctammmuttet »on SdjweinS»

beto.47) u. f. w.

Sie elften Secennien beS 15. QabtbunbettS fanben im»

fete Innung beteits »ollftänbig auSgebilbet unb in 310ei

©efellfebaften obet Stuben getbeilt, in bie bei obetn
unb in bie bei niebetn ©eibet 4S). Spötet, um 1450,
tarn eine btitte bin^u, bie bet ©etbet 511m Söwen,
obet totben Söwen genannt, boa) niebt fowoljl butcb »er=

mebrten 3"fluß bon SReiftertt unb ©efellen beS Sanbwert'S,

als burcb Slufnobme oon Setten junt Statten nnb St ftet»

*Q Urfunbe im ©taateaidjtae (Setn. Cberamt).
«) Urfunbe im ©efeHfdjaftgardjite
46) Urfunben im ©taat§ard)i»e (ißieberfimmentljal) »om 13.

Januar 1433 unb (alte ©d)utbfdjrit'ten) »om 27. SuniuS 1437.

«) Urfunben ebenbafetbft »on 1409 unb 17. SSläxi 1455.
(äBongen.)

«) Urfunbe im ©efellfd)aftSard)l»e »ont 13. 2J?at 1416, unb
olteS Ubeibud) im ©taat-3ardjt»e ©eite 2 unb 12.

11

erwirkten sie die ausdrückliche Bestätigung ihres
Privilegiums von 1332"); noch besaß kein anderes Handwerk

ein solches. Und 1379, 1380, 1390 und 1391
erscheinen sie in verschiedenen Administrativprozessen von der

Regierung unbedenklich als corporative Einheit
anerkannt 4°).

Das war übrigens bis zu den Burgundertagen die
Blüthezeit der Gerberei in Bern. Manches zur Junkerschaft

emporgestiegene Geschlecht verdankte ihm seinen Flor.
Aber um kein Haar dankbarer als heute, sobald das Handwerk

seine Schuldigkeit gethan, verleugnete man es. So
verwandelten die Herren von Waberen bald die zwci

gekreuzten Gerbmesser ihres Schildes in ein schräges Kreuzband ;

ersetzten die von Bann m oo s (Ballmoos) ihr einfaches

Gerbmesser durch den Halbaar ihrer Stammmutter von Schwcins-

berg u. f. w.

Die ersten Decennien des 15. Jahrhunderts fanden
unfere Innung bereits vollständig ausgebildet und in zwei
Gesellschaften oder Stuben getheilt, in die der obern
und in die der niedern Gerber ^). Später, um 1150,
kam eine dritte hinzu, die der Gerber zum Löwen,
oder rothen Löwen genannt, doch nicht sowohl durch

vermehrten Zufluß von Meistern und Gesellen des Handwerks,

als durch Aufnahme von Herren zum Narren und Distel-

«) Urkunde im Staatsarchive (Bern. Oberamt).
«) Urkunde im Gesellschaftsarchive
4S) Urkunden im Staatsarchive (Niedersimmenthal) vom 13.

Januar 1433 und (alte Schuldschri'ten) vom 27. Junius 1437.

«) Urkunden ebendaselbst von 1409 und 17. März 1455.
(Wangen.)

«) Urkunde im Gesellschaftsarchive vom 1». Mai 1416, und
altes Udelbuch im Staatsarchive Seite 2 und 12.



12

3Wang 40). Siefe butften nomlidj auSnabmSweife noa) einet

3ioeiten ©efeUfcbaft angeboren.

Sen ©runbftoct ber breige3weigten Qnnung bitbeten felbft»

»etftänblidj bie Stotb» unb SBeißgetbet 50). Sin fte tei»

beten ficb bie Sebeibänblet unb Seber bereiter, ali
fiürfenet, Sedler u. f. w. Qu ber %ola,e warb aud) Seuten,

weldje biefe ©ewerbe nidjt betrieben, bie Slufnabme geftat»

tet. ©runbberten tauften fid) ein, ©eiftliebe, 2ter5 te51),
übrigens ba geiabe fo wie auf anbetn Sünften. SJon 1534
an abet madjte Ijiefüi nia)t mebt bei freie Gntfdjeib biefet

leßtetn, fonbern bie einfdjlagenbe ©efeßgebung Sieget 62).

Qn allen Sesiebungen 311m StaatSotganiSmuS fteHten

Obet=, SJtittel» unb Stiebetgetbeten nut eine ©e=

fellfdjaft bar 63J. „Statlj unb Surger" wäblten, obne an
eine ftre fiebtfolge gebunben 311 fein, ben Senner balb au<$

ber einen, balb auS bei anbem, balb auS bet britten. Sa§

gleid)e Setfabten wutbe füt bie ©ed)S3ebnet unb bie Sei»
fißet am ©tabtgeticbte beobacbtet. GS blieb audj nad)

bet Seteinigung oon Obet= unb Stiebetgetbeten, bte am 21.

SJtätä 1578 erfolgte 54), Stoßen nun Slttttellömen gatan»

titt, unb jwat bis 3um 3nbt 1798.
Qn ben abminifttatioen Sejiebungen bagegenbettfdjte

»öttige Trennung ber brei — feit 1578 binweg ber 3wei

©erbersweige. 3eber beforgte felbfiftänbig fein ßriegS»

aitSrüfttingS: 55), fein SSotmunbfdjaftS» unb fein Straten»

49) grider'S sttoinglicrrenfh'ctt ©eite 152.

sc) Seutfdj ©»rudjbudj beg unt. ©etoölbS CCC. 769.

5«) ©iebe Beim Slbfdjnttte „Seftanb."
52) 9tot6e3 Sudj I. ölatt 167 u. 147b unb II. III. u. f. w.
53) Cfierbüdjer US 1578.

si) Seutfdj ©»rudjbudj im cbern ©etoölb BBB. 196.

55) StuSjügenöbet ur.b Shugeratbämamiale.

12

zwangt). Diese durften nämlich ausnahmsweise noch einer

zweiten Gesellschaft angehöre«.

Den Grundstock der dreigezweigten Innung bildeten

selbstverständlich die Roth- und Weißgerber ^). An sie rei-

heten sich die Lederhündler und Lederbereiter, als

Kürsener, Seckler u. f. w. In der Folge ward auch Leuten,

welche diese Gewerbe nicht betrieben, die Aufnahme gestattet.

Grundberren kauften sich ein, Geistliche, Aerzte^),
übrigens da gerade so wie auf andern Zünften. Von 1534
an aber machte hiefür nicht mehr der freie Entscheid dieser

letztern, sondern die einschlagende Gesetzgebung Regel °^).

In allen Beziehungen zum Staatsorganismus stellten

Ober-, Mittel- und Niedergerberen nur eine
Gesellschaft dar 53). „Rath und Burger" wählten, ohne an
eine fire Kehrfolge gebunden zu sein, den Venner bald aus

der einen, bald aus der andern, bald aus der dritten. Das
gleiche Verfahren wurde für die Sechszehner und die

Beisitzer am Stadtgerichte beobachtet. Es blieb auch nach

der Vereinigung von Ober- und Niedergerberen, die am 21.

Mörz 1578 erfolgte ^), Rothen- nun Mittellöwen garan-

tirt, und zwar bis zum Jahr 1798.

In den administra tiven Beziehungen dagegen herrschte

völlige Trennung der drei — seit 1578 hinweg der zwei

Gerberzweige. Jeder besorgte selbstständig sein Kriegs-

ausrüstungs- sein Vormundschasts- und sein Armen-

5») Fricker's Twingherrenstreit Seite 152.

Teutsch Spruchbuch des unt. Gewölbs OOO. 769.

5>) Siehe beim Abschnitte „Bestand."
«) Rothes Buch I. Blatt 167 u. 147d und II. III. u. s.w.
ss) Osterbücher bis 1578.
5>) Teutsch Spruchbuch im obern Gewölb WS. 196.

«) Auszügerrödel und Kriegèrathsmanuale.
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toefen. Gbenfo fdjarf auSgefd)ieben war ber übrige gtößete

unb tleinete Sensit betfelben. Seit bem Itntetgange ber

alten Serfaffung beftebt gar tein innerer Setbanb 3Wifa)en

Obetgetbeten unb SJtitteltöwen meljt.

III. 8tu6en= ober $efclTfri)aftspit|er neßfl einigen

Annexen.

Sie Qnmrng bet ©etber beftanb lange, elje fie ein

eigenes SjauS tjatten. Stan tennt baS Jeflament eines

Seintia) S'gerti, beS StammoaterS ber Seiten »on Stingol»

bingen, oom 10. Stooember 1367. Siefer gibt feinen Söb=

nen Sänfeli unb Seemann feine 3Wei Säufer in ber Stabt.
Som Ginen fagt er, baß „ba bie ©erwer 3e ©efeUfcbaft
inganb" 66). Sie fammelten fia) unb oetljanbelten alfo ba»

mais in einem Sribatbaufe.
Obne Sioeifel war bieß ber %aü aud) mit ben übrigen

Sanbwetfen; benn baS alte Ubelbua), angelegt um 1388
unb fortgefeßt bis 1466, fübtt »on bet elften Sdjteibetbanb
fein einjigeS ©efellfdjaftSbauS auf. Sie Serotbnung »on

1439 57) beweist übrigens, baß biefe eift nad) 1392 et»

ftanben ftnb.

SBeldjeS mag nun bet ©etbet ältefteS gewefen fein?
SaS fiaglidje Ubelbttdj allein, unb 3War fa)on früb int 15.

Sabrbunbert, fpriebt oon einem „alten ©erweren" 5S).

SiefeS lag im erften, (utfptünglia) britten) ober Sfiftetn»

»tettel, faft 3U obetft an bet „SJtetitgaffe" ober nunmebrigen

fitamgajfe, Sdjattfeite. ©etabe ba tjalk, einet ungeföljt

5«) Site Utfunbe ber 9iotc 43.

5') Sitte ©tabtfagung. ©ag. 254. Slatt 124.

58) StlteS Ubetbucl), ©eite 195.
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Wesen. Ebenso scharf ausgeschieden war der übrige größere

und kleinere Haushalt derselben. Seit dem Untergänge der

alten Verfassung besteht gar kein innerer Verband zwischen

Obergerberen und Mittellöwen mehr.

III. Stuben- oder gesellschaftshauser nebst einigen

Annexen,

Die Innung der Gerber bestand lange, ehe sie ein

eigenes Haus hatten. Man kennt das Testament eines

Heinrich Zigerli, des Stammvaters der Herren von Ringol-
dingen, vom 10. November 1367. Dieser gibt seinen Söhnen

Hänseli und Heinzmann seine zwei Häuser in der Stadt.
Vom Einen sagt er, daß „da die Gerwer ze Gesellschaft
ingand" 56). Sie sammelten sich und verhandelten also

damals in einem Privathause.
Ohne Zweifel war dieß der Fall auch mit den übrigen

Handwerken: denn das alte Udelbuch, angelegt um 1333
und fortgesetzt bis 1166, führt von der ersten Schreiberhand

kein einziges Gesellschaftshaus auf. Die Verordnung von

1439 °7) beweist übrigens, daß diese erst nach 1392
erstanden sind.

Welches mag nun der Gerber ältestes gewesen sein?

Das fragliche Udelbuch allein, und zwar schon früh im 15.

Jahrhundert, spricht von einem „alten Gerweren" ^).
Dieses lag im ersten, (ursprünglich dritten) oder Pfistern-

»iertel, fast zu oberst an der „Meritgasse" oder nunmehrigen

Kramgasse, Schattseite. Gerade da hatte, einer ungefähr

s«) Die Urkunde der Note 43,

«) Alte Stadtsatzung. Satz. 254. Blatt 124.

R) Altes Udelbuch, Seite 195.
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